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148] Italienifche Sitzbank. Original im Befitze des Hrn. Direktor Gnauth in Nürnberg. Nachbildung von der Fleifchmann’fchen Kunftanflalt dafelbfl.

So lange dies nicht der Fall ill, werden die Verfuche und Anregungen, welche aus den Schulen

und Werkfiätten mailenhaft hervorgehen, den Charakter der Unficherheit behalten, werden fie nicht

aus dem hin “und her fchwankenden Eklektizismus heraus und zu fiilvoller Harmonie kommen

können.

Am Meißen macht fich diefer Mangel in den für die Zimmerdekoration thätigen künfilerifchen

Gewerben fühlbar. Brauchbarkeit, Gemütlilichkeit, Anfchmiegung an ein veredeltes reelles Bedürfnifs

find hier unerläfslich; wie aber follen unfere Kunfigewerbetreibenden das Richtige treffen, wenn

das konfumirende Publikum felber nicht weifs‚ was das Richtige ifi und wohin es feine Sym-

pathien wenden foll? Die fiilvolle Entwickelung der Formen wird dadurch fehr erfchwert. Wenn

man die Löfungen der jetzt fo beliebten Preisaufgaben, z.B. über ein Sopha, einen Herrenfchreib—

tifch oder ein Büffct kritifch durchgeht, fo wird Einem fofort klar: mit den Bedürfniffen, denen

die—Dinge dienen follen, haben fich die Urheber der Entwürfe nur fehr oberflächlich vertraut

gemacht; in zweiter Linie fällt dann wohl die Ueberladung mit nutz— und finnlofen Ornamenten

und ein krankhaftes Streben nach neuen Konfiruktionen auf. ]a vielfach liegt fchon in der blofsen

Stellung folcher Preisaufgaben eine gewiffe Verkennung der Sachlage, indem fie Dinge, für welche

wir unübertreffliche klaffifche Mufier haben, durchaus in neuen Formen gebildet haben wollen.

Die grofsen und kleinen Ausfiellungen find ein getreues Spiegelbild diefer Uneinigkeit zwifchen

Schul— und Lebensweisheit; abgefehen etwa von der Keramik trugen felbf’t noch in Paris 1878

vier Fünftel der kunfigewerblichen Arbeiten aller Nationen den Stempel der Unzulänglichkeit, und

zwar vorwiegend wegen überfchwenglicher und unverfiiindiger Formbildung. Am Erfreulichften

find noch immer diejenigen Bildungen, welche fich fireng an einen hifiorifchen Stil halten — hier

kömmt aber gerade jener fo wichtige Konnex zwifchen Leben und Werkf’tätte zum wirklichen

Ausdruck, wenn gleich beide fernen Vergangenheiten angehören. So innig find hier Kunf’t und

Leben verfchmolzen, dafs wir uns ein folches hif’torifches Zimmer unwillkürlich von Menfchen in

Kofiümen der betreffenden Zeit belebt denken.

Ifi nun fchon an ‚lich der Mangel eines lebhaften Gedankenaustaufches zwifchen Liebhabern

und Technikern für die Leifiungen der letzteren verhängnifsvoll, fo werden die Gefahren fiillofer

Formbildung und Materialverwendung noch bedeutend vermehrt durch die befiehende Gewerbe—

freiheit und durch den modernen fabrikmäfsigen Betrieb, den fich auch die künfilerifchen Gewerbe

zu Nutze machen. Der Metallarbeiter ifi befirebt, Gegenf’tätnde in den Bereich feiner Techniken

zu ziehen, welche vernünftigerweife nur aus Holz belieben follen u. f. w., fait jede Technik
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[So] Holzplafond. Die Füllungen aus weichem Holze mit brauncn Konturen nach Dürer, IIolbein‚ Burgkmnir, Stimmcr‚ Amman und Candit.

Gel. von Karl Probfl, Schreinemrbeit von Wenzel Till in München.

 


